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Frauen und Mädchen stärken heißt den Hunger besiegen

Liebe Lehrer*innen,

stellen Sie sich vor, die Familie sitzt bei Tisch, doch nur die Männer werden satt. Stellen Sie sich vor, Ihre Kinder 
haben Hunger, weil Sie als Frau und Kleinbäuerin keinen Kredit für gutes Saatgut aufnehmen dürfen. Ungleich-
heit hat weltweit viele Facetten.

Die demokratischen Industrieländer blicken auf mehrere Jahrzehnte Gleichstellungspolitik zurück. Die recht
liche Gleichstellung ist in Deutschland verwirklicht. Und doch verweisen Geschlechtsstereotype Mädchen und Jungen 
in festgeschriebene Lebenswelten. Die prekäre Lage Alleinerziehender in Deutschland oder die Schwierigkeit, 
Erwerbsarbeit und Familienarbeit unter einen Hut zu bringen sind Beispiele dafür, dass die Chancengleichheit 
von Männern und Frauen noch immer nicht vollständig erreicht ist. 

Für Frauen in Entwicklungsländern sind die Folgen der Ungleichheit oft dramatisch. In nahezu allen Kulturen gab 
oder gibt es Traditionen und Machtstrukturen, die Frauen eine untergeordnete Stellung in der Gesellschaft 
zuweisen. Mädchen und Frauen erhalten nicht die gleichen Bildungschancen, ihnen wird das Recht auf Besitz 
und politische Teilhabe eingeschränkt oder verweigert, sie sind stärker als Männer von Armut und Hunger 
betroffen und sie werden von klein auf dazu erzogen, sich nicht dagegen aufzulehnen. Dies hat fatale Folgen. 
Zunächst für die betroffenen Frauen und Mädchen selbst, da sie nicht gleichberechtigt ihre Talente und 
Interessen entfalten können. 

Die Länder mit der höchsten Geschlechterungleichheit sind meist auch solche, die am wenigsten entwickelt sind und 
in denen Hunger am stärksten verbreitet ist, wie das Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen berechnet 
hat. Die Stärkung der Frauen ist somit ein wichtiges Werkzeug in der Entwicklungszusammenarbeit und Hunger
bekämpfung – und ein erklärtes Ziel in der Arbeit der Welthungerhilfe. Die Wirkung von Gleichberechtigung ist 
überwältigend.

Bis 2030 soll die Gleichstellung der Geschlechter erreicht werden, so das Nachhaltigkeitsziel 5 der vereinten 
Nationen. Ein Blick auf die Fakten zeigt: Wir müssen dringend handeln. Mit diesem Material möchten wir das 
Bewusstsein für die Menschen- und Frauenrechte stärken und Schüler*innen für diese Thematik sensibilisieren. 
Wir hoffen, dies ist uns gelungen. Ihnen allen wünschen wir Erfolg und Spaß in Ihrer Arbeit.

Herzliche Grüße,

Antje Paulsen
Referentin für Globales Lernen 

PS: Die Schreibweise „Lehrer*innen“ / „Schüler*innen“ mit Sternchen ist eine Ausdrucksform einer geschlechter
gerechten Sprache. Ursprünglich diente das Sternchen* dazu, Suchbegriffe in Internetsuchmaschinen zu 
ergänzen: Eine offene Leerstelle, die Freiraum zum Denken lässt. Neben der weiblichen und männlichen Form 
werden somit auch Menschen angesprochen, die sich nicht klar einer Geschlechtsidentität zuordnen.

EINLEITUNG
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Frauen und Mädchen stärken heißt den Hunger besiegen

Die vorliegenden Materialien bieten zahlreiche Anknüpfungspunkte zum Orientierungsrahmen für den Lernbereich 
Globale Entwicklung der Kultusministerkonferenz (KMK) und des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ) sowie der Lehrpläne der Bundesländer. Hier finden Sie länderübergreifende 
Beispiele für eine Fächeranbindung mit einem Schwerpunkt auf der Sekundarstufe I.

Leitideen

�� Orientierung am Leitbild der nachhaltigen Entwicklung, z. B. durch die Thematisierung der 17 Ziele für nach­
haltige Entwicklung / Agenda 2030: Armutsbekämpfung, Ernährungssicherheit, Gesundheit und Wohlergehen, 
Bildung, Geschlechtergleichheit (Ziele 1 bis 5).

�� Minderung von Bildungsungleichheit und Stärkung von Chancengerechtigkeit, hier mit Fokus auf Ungleichheit 
von Männern und Frauen. 

�� Identität, Perspektivenwechsel und Werteorientierung, z. B. mithilfe der Rollenspiele und Fallbeispiele, Diskus­
sionen über kulturelle Traditionen und Sensibilisierung und Empathiestärkung für sozial benachteiligte 
Bevölkerungsschichten.

�� Kontext- bzw. Lebensweltorientierung durch Selbstreflexion erlebter Geschlechterrollen; Erkennen, Bewerten 
und Hinterfragen von Geschlechtsstereotypen im eigenen Umfeld und im interkulturellen Kontext.

�� Handlungskompetenzen entwickeln durch Counter-Speech, Solidarität und gesellschaftliche Mitwirkung im 
Kampf gegen Geschlechterdiskriminierung durch Gleichstellungskampagnen.

Die Schüler*innen können …

�� genderspezifische Rollenmodelle und Ausgrenzungen in der Sprache wahrnehmen, Klischees in Werbung 
und im Alltagsdiskurs auffinden und bewerten. (Deutsch, Fremdsprachen)

�� Englisch als Medium der globalen Kommunikation beispielsweise über englischsprachige Videos wahr
nehmen und nutzen und Globalisierungsprozesse vor dem Hintergrund des Leitbilds der nachhaltigen Ent-
wicklung in der Fremdsprache analysieren. (Englisch)

�� die Rolle und Bedeutung staatlicher wie nichtstaatlicher Akteure für die Gestaltung des Globalisierungs­
prozesses erkennen. (Gesellschaftswissenschaften)

�� die Auswirkungen politisch-rechtlicher Maßnahmen auf verschiedene gesellschaftliche Gruppierungen (hier 
Frauen) erkennen. (Gesellschaftswissenschaften)

�� über topografisches Orientierungswissen Fragen der Globalisierung und Entwicklung räumlich einordnen  
(z. B. über den Welthunger-Index). (Geografie)

�� globale Ursachen und Auswirkungen von Hunger und Armut benennen sowie Entwicklungsstrategien zur 
Ernährungssicherheit und Überwindung von Ungleichheit diskutieren. (Geografie)

�� am Beispiel der Gleichberechtigung von Mann und Frau an historischen Beispielen zeitgenössische und 
gegenwärtige Wertmaßstäbe unterscheiden und den Einfluss historisch geprägter Identitäten auf die 
Beurteilung von Entwicklungsmaßnahmen reflektieren. (Geschichte)

�� Ernährung und Hunger in der Welt sowie Fehl-/ Mangelernährung und ihre Folgen erläutern. (Biologie)

�� Gender-Mainstreaming, Genderkompetenz, Chancengleichheit von Mann und Frau sowie Gleichstellungs­
politik / Geschlechtergerechtigkeit und Geschlechteridentitäten als fächerübergreifendes Bildungsziel wahr-
nehmen. (z. B. Sexualerziehung, Gesellschaftswissenschaften, Biologie)

LEHRPLANANBINDUNG
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Frauen und Mädchen stärken heißt den Hunger besiegen

Dieses Unterrichtsmaterial zum Globalen Lernen haben wir für Sie in einem Baukasten-System zusammen-
gestellt. Wir schlagen Aufgaben vor, die in kurzer Zeit im Unterricht umgesetzt werden können, bieten aber 
auch Ideen für handlungsaktive Hausaufgaben oder für die Projektarbeit. Sie finden hierin kommunikative 
Aufgaben und Diskussionsanregungen zur bewussten Wertereflexion sowie selbstreflexive Momente, in denen die 
Schüler*innen ihre eigenen Wahrnehmungs- und Deutungsmuster hinterfragen. Ein Teil der Arbeitsaufträge 
vermittelt Globalisierungswissen, andere wiederum laden zum Perspektivwechsel ein und zielen auf emotionale 
Kompetenz und interkulturelle Sensibilität.

Das Material besteht aus Blättern für Lehrkräfte (LB) mit Hintergrundinformationen, Arbeitsanregungen und / oder 
Videotipps. Manche dieser Blätter haben ergänzende Arbeitsblätter für die Schüler*innen (AB). Die Wandzeitung 
bietet vertiefende Impulse und Denkanstöße für die gesamte Unterrichtsreihe. Die Materialien und Aufgaben 
können Sie binnendifferenziert nach Lernstärke oder Zeitrahmen individuell zusammenstellen.

Beispiele für Kombinationen, wenn Ihnen nicht so viel Zeit zur Verfügung steht:

Dauer Materialien – Themen / Inhalte Schwierigkeitsgrad

45 Min. 

90 Min. 

LB1, Aufgabe 2: Assoziationen Mann / Frau
LB1, Aufgabe 3: Rollenerwartungen

Zusätzlich
LB1, Video: „Geschlechterrollen bei Kinderspielzeug“  
LB2, Aufgabe 3 / Arbeitsblatt 2:  Statements zur Gleichberechtigung

leicht

45 Min. 
(Vertretungs-
stunde)

90 Min.

LB2, Aufgabe 2: Definition Gleichberechtigung
LB2, Aufgabe 3 / Arbeitsblatt 2: Statements zur Gleichberechtigung
LB2, Aufgabe 4: Gleichberechtigung im Grundgesetz

Zusätzlich
LB2, Video: „Was ist Gleichberechtigung?“
LB2, Aufgabe 1 / Arbeitsblatt 1: Zeitleiste Gleichberechtigung
LB2, Aufgabe 4: Frauenleben heute und vor 200 Jahren

mittel

45 Min.

90 Min.

LB2, Vortrag der Lehrkraft: Text „Ungleichheit und Armut“ 
LB3, Aufgabe 1: Ursachen von Hunger
LB3, Aufgabe 3: Teufelskreis der Unterernährung

Zusätzlich 
LB3, Aufgabe 4: Erstelle einen Konfliktbaum „Ursachen und Auswirkungen der 
Ungleichheit von Männern und Frauen“ dazu Arbeitsblatt 3 

anspruchsvoller

45 Min.

90 Min.

LB3, Vortrag der Lehrkraft: Text „Hunger diskriminiert“
LB3, Aufgabe 1 und 2 / Arbeitsblatt 4: Rollenspiele und Diskussion

LB3, Aufgabe 3 / Arbeitsblatt 5: Fallbeispiel Sierra Leone
LB3, Video: „Wie indische Frauen ihr Recht auf Nahrung einfordern- und Respekt für 
die Ärmsten“

mittel

45 Min.

90 Min.

180 Min.

LB4, Aufgaben 1 und 2: Blöde Sprüche und Counter-Speech

Zusätzlich
LB4, Aufgabe 3: Schulcheck  

LB4, Aufgabe 4: Kampagnen zur Geschlechtergerechtigkeit

leicht

mittel

anspruchsvoller

DIDAKTISCHE HINWEISE
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LB1

TYPISCH JUNGS, – TYPISCH MÄDCHEN?
„Die Zwangsjacke der Geschlechterrollen“

1 �Quelle: Global Early Adolescent Study, www.geastudy.org (engl.)

„Sei häuslich, fürsorglich und verletzlich, wenn du ein Mädchen bist. Sei mutig, stark und unterdrücke Gefühle, 
wenn du ein Junge bist.“ Ob Bolivien, Indien, Schottland oder Malawi: Über viele Kulturen und soziale Schichten 
hinweg sind die Vorstellungen von traditionellen Geschlechterrollen erstaunlich gleichförmig. In dieser Unter-
richtssequenz erforschen und hinterfragen die Schüler*innen geschlechtsspezifische Rollenerwartungen.

„Die Zwangsjacke der Geschlechterrollen“

Für eine international angelegte Studie wurden Heranwachsende in 15 Ländern in fünf Kontinenten über die 
Geschlechterrollen befragt, mit denen sie aufwachsen. 

�� Jungen, die sich die Fußnägel lackieren, oder Mädchen, die Fahrradstunts ausprobieren: Kinder und Jugend-
liche, die aus den vorgegebenen Geschlechterrollen ausbrechen, erfahren Mobbing oder andere Sanktionen 
durch Erwachsene (stärker Mädchen) und Gleichaltrige (stärker Jungen).

�� Die Forscher warnen vor den gesundheitlichen und gesellschaftlichen Folgen der verinnerlichten Stereo
typen. Das von den Mädchen erwartete unterwürfige Verhalten macht es wahrscheinlicher, dass sie zu Opfern 
sexueller Gewalt, von Zwangsheirat oder Teenager-Schwangerschaften werden. Jungen sind anfälliger für 
gewalttätige Auseinandersetzungen, Drogen, Unfälle oder Selbstmord.

�� Mädchen müssen in vielen Teilen der Welt schon früh die Schule beenden. Sie schätzen sich trotz durch-
schnittlich besserer Noten schon früh als weniger schlau ein als Jungen.

�� Fazit der Forscher: In der Pubertät vergrößert sich die Welt für Jungen, während Mädchen ihre Freiheiten 
verlieren. „Wir glauben nicht daran, eine geschlechterneutrale Gesellschaft zu errichten, aber wir können 
eine Welt schaffen, die frei ist von Praktiken, die Mädchen und Jungen schaden.“1

http://www.geastudy.org
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Jetzt sind 
die Schüler*innen

 dran
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LB1

TYPISCH JUNGS, – TYPISCH MÄDCHEN?
„Die Zwangsjacke der Geschlechterrollen“

1.	 Ein Moodboard / eine Collage anfertigen: 
�� Die Schüler*innen kleben in Hausarbeit Bilder auf ein Plakat mit Abbildungen, die sie ansprechen: 

Lieblingsfarben, Hobbys, Wünsche, Kleidung oder Fotos vom eigenen Zimmer. 

�� Hängen Sie die Collagen auf. Es sollten keine Namen darauf stehen. Können die Schüler*innen unterscheiden, 
ob die Collage von einem Jungen oder Mädchen stammt? Woran kann man das erkennen? Was ist „typisch“, 
was fällt aus den Rollenzuschreibungen heraus? Lassen Sie raten und diskutieren.

2.	 Gedankenspiel: 
Ein Alien ist gelandet, der nicht weiß, was Männer und Frauen sind. 

�� Bilden Sie Gruppen. Die Gruppen sollen auf einem Blatt Papier aufschreiben, was sie mit „Frau“ und 
„Mann“ assoziieren: Verhalten, Kleidung, Körper, Tätigkeiten. 

�� Die Gruppen lesen anschließend ihre Notizen vor.

�� Lassen Sie dann die Definition von „Gender“ und „Sex“ in der Wandzeitung vorlesen. 

�� Ermuntern Sie die Schüler*innen dazu, zu jedem Punkt ihrer Notizen ein „G“ (Gender) oder „S“ (Sex) zu 
setzen. 

�� Halten Sie eine Feedbackrunde ab: Wo gab es Widerspruch? Wurden Klischees deutlich?  
Gibt es Zuschreibungen, die sich negativ auswirken könnten? 

3.	 Erzählrunde: 
Lassen Sie einen beliebigen Gegenstand (z. B. einen Ball) herumgehen: wer ihn in der Hand hält oder auf-
fängt, erzählt von den Rollenerwartungen in seiner Peergroup oder seiner Familie. Dann wird der Gegenstand 
weitergereicht oder einem anderen in der Gruppe zugeworfen. Hier entsteht Raum, Rollenzwänge und auch 
kulturelle Unterschiede anzusprechen. Diese Aufgabe eignet sich insbesondere im Anschluss an das Video 
Youth Voices, da hier Jugendliche aus aller Welt bereits Impulse setzen, sich mit der eigenen Situation zu 
beschäftigen. Der Text „Die Zwangsjacke der Geschlechterrollen“ auf S. 6 liefert Hintergrundinformationen 
zur Studie. 

 

	 Gedankenfutter – Videos zum Einstieg oder zur Vertiefung

	

	 Youth Voices

Global Early Adolescent Study, www.geastudy.org
Jugendliche erzählen von Geschlechtsnormen, denen sie in ihrer Kultur unterliegen – und unter 
denen sie leiden, da sie daran gehindert werden zu sein, wer sie sind. Ein eindringlicher Film auf 
der Startseite der Global Early Adolescent Study in englischer Sprache. Geeignet auch für die 
Fächer Englisch, Geschichte oder Erziehungswissenschaften.

	 Geschlechterrollen bei Kinderspielzeug

NDR, Panorama 3, www.ndr.de/fernsehen/sendungen/panorama3/Geschlechterrollen-bei- 
Kinderspielzeug,geschlechterrollen100.html
Ein Beispiel für die allgegenwärtigen Geschlechtsstereotypen, mit denen bereits Kinder 
konfrontiert werden, ist Gendermarketing – eine erfolgreiche Verkaufsstrategie. Problematisch 

sind die damit verbundenen Rollenklischees, die Kindern getrennte Lebenswelten zuweisen und früh ver
innerlicht werden: Mädchen spielen mit einem Puppenhaus – Jungen erforschen die Arktis. Inzwischen 
gibt es auch gegenläufige Trends: Die britische Kaufhauskette John Lewis hat die Trennung von „Boys“ und 
„Girls“ auch bei der Bekleidung abgeschafft. 

http://www.geastudy.org
http://www.geastudy.org/
http://www.ndr.de/fernsehen/sendungen/panorama3/Geschlechterrollen-bei-Kinderspielzeug,geschlechterrollen100.html
http://www.ndr.de/fernsehen/sendungen/panorama3/Geschlechterrollen-bei-Kinderspielzeug,geschlechterrollen100.html
http://www.ndr.de/fernsehen/sendungen/panorama3/Geschlechterrollen-bei-Kinderspielzeug,geschlechterrollen100.html
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LB2

GLEICHBERECHTIGUNG VON MÄNNERN UND FRAUEN?
Über Ungleichheit und Armut

2 �WHI 2017, „Wie Ungleichheit Hunger schafft“, S. 5
3 �OECD (2013), Gleichstellung der Geschlechter, S. 14

Jahrtausende lang waren Frauen rechtlich den Männern untergeordnet. Heute ist die  Gleichstellung der 
Geschlechter in den meisten demokratischen Verfassungen fest verankert. Trotzdem wird immer noch darum 
gerungen, Chancengleichheit in allen Lebensbereichen herzustellen. In sehr vielen Ländern der Welt leiden 
Frauen nach wie vor unter einer gravierenden Ungleichbehandlung. Dabei ist ein Empowerment der Frauen 
eines der wirksamsten Mittel in der Armuts- und Hungerbekämpfung.

Ungleichheit und Armut

Weltweit leben rund 815 Millionen Menschen in extremer Armut und hungern. Hiervon sind vor allem 
Bevölkerungsgruppen betroffen, die über die geringste soziale, wirtschaftliche und politische Macht verfügen, 
darunter besonders auch Frauen. Ihnen werden in vielen Regionen der Welt die grundlegenden Menschenrechte 
wie das Recht auf Bildung verwehrt und sie werden von der politischen Teilhabe ausgeschlossen.2 

Frauen, denen eine Grundbildung ermöglicht wird, haben jedoch bessere Chancen, ein eigenes Einkommen 
zu erzielen. Somit steigt ihre Entscheidungskompetenz auf der Haushaltsebene. Dies hat eine Verbesserung 
der Ernährung der Kinder zur Folge, auch setzen sich Frauen mit einer Grundbildung häufiger dafür ein, den 
Töchtern ebenfalls eine gute Ausbildung zu ermöglichen, damit diese dem Kreislauf der Armut entfliehen 
können. 

Ein Mitspracherecht von Frauen auf kommunaler Ebene und ihre politische Teilhabe in nationalen Institutionen 
fördern eine Gesetzgebung, die stärker auf die Belange der Familien und eine nachhaltige Verbesserung der 
Lebenssituationen gerichtet ist. Global betrachtet weisen Länder, denen es gelingt, die Ungleichheit von Frauen 
und Männern insbesondere im Bereich Bildung zu reduzieren, in der Folge oft eine steigende Wirtschafts­
leistung und Wohlstandsquote auf. Zudem relativieren sich mit der Zunahme von Frauen in Führungspositionen 
kulturell verfestigte patriarchalische Denkweisen.

„Investitionen in die Gleichstellung der Geschlechter sind von allen Entwicklungsinvestitionen diejenigen, die 
die größten Erträge bringen.“ 3
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LB2

GLEICHBERECHTIGUNG VON MÄNNERN UND FRAUEN?
Über Ungleichheit und Armut

1.	 	Gehen Sie mit den Schüler*innen die Zeitleiste auf dem Arbeitsblatt 1 durch und diskutieren Sie: 
Wann gab es Fortschritte bei der Gleichberechtigung von Männern und Frauen? 
Was denken die Schüler*innen: Gibt es heute noch Ungleichheit zwischen Männern und Frauen? Wie ist es 
im eigenen Land, was haben sie über andere Länder gehört? 

2.	 Lassen Sie die Definition von Gleichberechtigung auf der Wandzeitung laut vorlesen. 
Die Schüler*innen sollen dann Beispiele dafür finden, in welcher Hinsicht Frauen nicht gleichberechtigt 
sind oder früher nicht waren. Sie können jene in der Wandzeitung, aber auch in der Zeitleiste entdecken. 
Lassen Sie umgekehrt auch Fortschritte in der Gleichberechtigung von Männern und Frauen benennen. 

3.	 Mit Statements arbeiten: 
Legen Sie eine Positionslinie fest und definieren Sie, welche Seite für „stimme voll zu“ und welche für 
„stimme überhaupt nicht zu“ steht (zum Beispiel mit Papp-Schildern, die Sie anfertigen). Lassen Sie 
einzelne Schüler*innen jeweils ein Statement auf dem Arbeitsblatt 2 vorlesen. Alternativ liest die Lehrkraft 
die Statements einzeln vor. Das erhöht den Überraschungseffekt. Die Schüler*innen verteilen sich nun 
entlang der Positionslinie, um ihre Haltung zum jeweiligen Statement anzuzeigen. Jede*r soll anschließend 
begründen, warum er*sie sich dort aufgestellt hat. 
Lassen Sie dann die Schüler*innen diskutieren: Trifft das Statement auf mich selbst zu? Wie wäre es für mich, 
wenn es so wäre?

4.	 Was sagt die Verfassung? 
Fordern Sie die Schüler*innen auf herauszufinden, welche Bestimmungen das Grundgesetz zur Gleichbe-
rechtigung vorsieht. Ein Vergleich: Frauenleben in Deutschland vor 200 Jahren und Frauen heute – welche 
Unterschiede gibt es? Was ist besser, was schlechter und warum? Zeichnen Sie eine Tabelle an die Tafel und 
sammeln Sie die Ideen der Schüler*innen. Die Zeitleiste hilft ihnen dabei. 

	 Gedankenfutter – Video zum Einstieg oder zur Vertiefung

	

	 Was ist Gleichberechtigung?

Ein Erklärvideo für den Schulunterricht aus der Videoreihe Explain Brain von DU HAST DIE 
MACHT und der Bundeszentrale für politische Bildung aus dem Jahr 2014. Schlaglichter auf die 
Geschichte der Gleichberechtigung als Ergänzung der Zeitleiste.4

www.youtube.com/watch?v=1WjY7aKCgRA

4 �Zum Zeitpunkt der Produktion des Videos waren weder die „Ehe für alle“ eingeführt noch ein drittes Geschlecht als Option für den 
Eintrag im Geburtenregister.

https://www.youtube.com/watch?v=1WjY7aKCgRA
https://www.youtube.com/watch?v=1WjY7aKCgRA
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AB1

GLEICHE RECHTE – FÜR ALLE!
Zeitleiste der Gleichberechtigung

1.	 Lies die Definition von „Gleichberechtigung“ auf der Wandkarte. Zeige in der Zeitleiste Beispiele auf, in 
denen Frauen nicht die gleichen Rechte haben oder hatten wie Männer. 

2.	Diskutiert: Bedeutet Gleichberechtigung vor dem Gesetz automatisch auch, dass Männer und Frauen die 
gleichen Chancen haben? Zum Beispiel auf Selbstverwirklichung, im Beruf oder in der Bildung? 

3.	 Findet in der Wandzeitung Hinweise darauf, dass Frauen nicht die gleichen Rechte und Chancen haben 
wie Männer.

1789
Frauenklubs

Louise Otto-Peters, 1819–1895,
1848er Revolutionärin und Mit-
gründerin des allg. Deutschen 
Frauenvereins

Frauenklubs fordern im Zuge der Französischen 
Revolution volle Bürgerrechte für Frauen, Gleich­
stellung von Mann und Frau und Frauenwahlrecht.

1898 
Deutsche 
Universität Breslau

Siegel

Breslau lässt als erste deutsche Universität Studentin-
nen der Medizin zum Staatsexamen zu.

1918
Weimarer Republik

Die Verfassung der Weimarer Republik ga-
rantiert die volle politische Gleichberechti-
gung der Frauen, auch das Wahlrecht.

1975
Welt-Aktionsplan

Erste Weltfrauenkonferenz, ein „Welt-Akti-
onsplan“ will die Stellung der Frau weltweit 
verbessern und die Diskriminierung von 
Frauen abschaffen.

1977
Berufstätige Frauen

Ehefrauen in Deutsch-
land dürfen auch ohne 
Erlaubnis des Mannes 
berufstätig sein.

1980
Weltweit 1ste Frau 
als Staatsoberhaupt

Vigdís Finnbogadóttir, 
Island

Vigdís Finnbogadóttir, Island, wird 
erstes demokratisch gewähltes 
weibliches Staatsoberhaupt welt-
weit. 

Angela Merkel1997
Strafgesetzbuch

Vergewaltigung in der 
Ehe ist in Deutschland 
strafbar.

2005
1ste Frau als 
deutsche Bundes-
kanzlerin

Angela Merkel (CDU) wird 
erste deutsche Bundeskanz-
lerin.

2011
Friedensnobelpreis

Ellen Johnson Sirleaf und Leymah Gbowee, Liberia, 
sowie Tawakkul Karman, Jemen, erhalten den 
Friedensnobelpreis „für ihren gewaltfreien Kampf für 
die Sicherheit von Frauen und für die Frauenrechte, 
damit diese vollständig Teil haben können an der Frie-
densbewegung“.

Seit 2017

�� Laut Armuts- und Reichtumsbericht sind Alleinerziehende 
in Deutschland eine der vier Bevölkerungsgruppen mit dem 
höchsten Armutsrisiko.
�� Frauen in Saudi-Arabien dürfen erstmals Auto fahren.
�� 23 von 193 Staaten haben eine Frau als Staatsoberhaupt 
oder / und Regierungschefin.

Ellen Johnson Sirleaf, 
Leymah Gbowee, 
Liberia und Tawakkul 
Karman, Jemen

Jetzt bist du dr
an
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Wie denkt ihr über die Aussagen zu Männern und Frauen? 
Bestimmt eine Linie im Klassenzimmer zwischen Zustimmung (stimme voll zu) und Ablehnung (stimme über-
haupt nicht zu). Auf der einen Seite der Linie stellen sich diejenigen auf, die zustimmen. Auf der anderen 
stellen sich diejenigen auf, die nicht zustimmen. Wer noch schwankt, positioniert sich auf der Linie. Jetzt kann 
jede*r erklären, warum er*sie sich für die Position entschieden hat, die er*sie eingenommen hat.

Diskutiert nun über eure Meinung!
Wenn ihr euch anschließend anders entscheidet, stellt euch auf die andere Seite der Linie.

1. „Frauen können genauso leicht Karriere 
machen wie Männer.“

2. „Frauen sollten den Haushalt machen, 
Männer eher handwerkliche Arbeiten in der 
Wohnung verrichten.“

3. „Männer sind stärker und leisten mehr, 
deswegen sollen sie auch mehr verdienen 
als Frauen.“

4. „Wenn Jungen abends länger ausgehen 
dürfen als Mädchen, ist das okay, denn für 
Jungen ist es weniger gefährlich (ab 16 
Jahre).“

5. „Männer kennen sich besser mit Geld 
aus. Daher sollten sie in Gelddingen 
bestimmen.“

6. „Wenn Männer nicht cool wirken und 
stattdessen Gefühle zeigen, riskieren sie, 
gemobbt zu werden.“

7. „Es sollten genauso viele Frauen Chef sein 
wie Männer.“

8. „50 / 50: Mein Partner / meine Partnerin 
und ich werden Hausarbeit und Job gleich-
mäßig untereinander aufteilen, wenn wir 
zusammenleben.“

9. „Mein Wunschberuf ist ein Job, der für 
mein Geschlecht eher typisch ist (z. B. 
Frau / Friseurin, Mann / Kfz-Mechatroniker).“

10. „Eine Frau sollte häuslich und fürsorglich 
sein.“

Statements

Stimme  
voll zu

Einerseits,  
andererseits

Stimme  
überhaupt  
nicht zu

IST DAS GERECHT? 
Positioniert euch!

© Weingarten
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HUNGER DISKRIMINIERT
Ursachen und Dimensionen von Hunger

5 �Quelle: Welthungerhilfe, Hunger – Verbreitung, Ursachen und Folgen, www.welthungerhilfe.de/hunger.html?wc=17GOFM2000&gclid= 
EAIaIQobChMI8v2x-OT51gIV1DLTCh2agAzrEAAYAiAAEgKERvD_BwE

„Man sagt: ‚Hunger diskriminiert nicht.‘ Doch das stimmt nicht. Er trifft diejenigen am schlimmsten und hart-
näckigsten, die bereits gefährdet und benachteiligt sind.“ 5

Die Schüler*innen diskutieren in dieser Unterrichtsreihe die vielschichtigen Ursachen und Wirkungen von 
Hunger und Mangelernährung. Hierbei stehen strukturelle Faktoren wie Ungleichheit im Vordergrund, denn sie 
zeigen gleichzeitig gesellschaftliche und politische Lösungswege auf, chronische Unterernährung zu bekämpfen.

Ursachen und Dimensionen von Hunger

Akuter Hunger bezeichnet Unterernährung über einen abgrenzbaren Zeitraum, beispielsweise infolge von Umwelt
katastrophen, Dürren, bewaffneten Konflikten oder Krieg, Vertreibung oder steigenden Nahrungsmittelpreisen. 

Chronischer Hunger bezeichnet einen Zustand dauerhafter Unterernährung, von dem rund 90 Prozent der 
Hungernden betroffen sind. Hierzu gehört meist auch kein Zugang zu sauberem Wasser und zu einer Gesund-
heitsversorgung. 

Es gibt verschiedene Dimensionen von Hunger: Unterernährung aufgrund von Kalorienmangel (Makronährstoffe) 
und verborgener Hunger aufgrund von Vitamin- und Mineralstoffmangel (Mikronährstoffe). Die Folgen sind nicht 
immer auf den ersten Blick zu erkennen, äußern sich jedoch beispielsweise in einer Wachstumsverzögerung bei 
Kindern oder in einer hohen Kindersterblichkeitsrate. Ein weiter gefasster Begriff ist Fehlernährung als Folge 
einer unausgewogenen Ernährung, die auch bei Überernährung auftritt.

Wer hungert am meisten?
50 % Kleinbauern und -bäuerinnen

20 % Landlose

10 % Nomaden, Fischer, Indigene

20 % verarmte städtische Bevölkerung

Innerhalb dieser Gruppen sind Frauen und Kinder besonders betroffen. Gründe hierfür sind, dass Frauen 

�� schlechter ausgebildet sind  kaum Möglichkeiten haben, zum Lebensunterhalt beizutragen  womit die 
Familie in der Armut bleibt

�� schlechter ausgebildet sind  kein Wissen über Landwirtschaft oder Ernährung erhalten  keine besseren 
Entscheidungen für die Familie treffen können

�� beschränkten oder keinen Zugang zu Ressourcen haben  Geldmittel, Landbesitz, Werkzeug, Saatgut, öffent
liche Dienstleistungen, Kommunikationsmittel nicht nutzen können  die Erträge nicht erhöhen können

�� im Haushalt keine Entscheidungen treffen dürfen  keine Verbesserungen im eigenen Haushalt durchsetzen 
können 

�� eine doppelte Belastung durch Feldarbeit und Kinderbetreuung tragen müssen  sich weniger um Kinder 
kümmern können oder weniger Erträge erwirtschaften

�� politisch unterrepräsentiert sind  keine strukturellen Maßnahmen gegen Ungleichheit durchsetzen können

�� durch Nahrungsmitteldiskriminierung und Nahrungsmitteltabus weniger Nahrung erhalten  aufgrund von 
Mangelernährung weniger leistungsfähig sind  öfter Fehlgeburten erleiden oder bei der Geburt sterben

Kleinbauern  
und 
-bäuerinnen

20 %
Landlose

20 %

10 %
Nomaden,  

Fischer,  
Indigene

verarmte städtische   
        Bevölkerung

50 %

© Weingarten

https://www.welthungerhilfe.de/hunger.html?wc=17GOFM2000&gclid=EAIaIQobChMI8v2x-OT51gIV1DLTCh2agAzrEAAYAiAAEgKERvD_BwE
https://www.welthungerhilfe.de/hunger.html?wc=17GOFM2000&gclid=EAIaIQobChMI8v2x-OT51gIV1DLTCh2agAzrEAAYAiAAEgKERvD_BwE
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HUNGER DISKRIMINIERT
Ursachen und Dimensionen von Hunger

1.	 	Führen Sie mit Ihren Schüler*innen ein Brainstorming zu den Ursachen von Hunger durch. Sie können die 
Ideen als Mindmap an der Tafel darstellen und Kategorien nutzen wie z. B. chronischer und akuter Hunger 
und Unterkategorien nach den Meldungen und Ideen bilden. 
Ihre Schüler*innen werden vielleicht nicht von alleine auf den Faktor Ungleichheit, Diskriminierung von 
Frauen und mangelnde politische Teilhabe von Frauen kommen. Lenken Sie daher die Aufmerksamkeit auf 
die Wandzeitung. Hier finden Sie konkrete Beispiele als Impulsgeber.

2.	 Schreibwerkstatt:  
„Die Welt im Jahr 2030: alle Entwicklungsziele sind erreicht!“ Schreibe eine Geschichte hierzu, male ein 
Bild oder klebe eine Collage. Suche dir dafür ein Entwicklungsziel frei aus. Schildere zum Beispiel, wie eine 
Familie bei uns oder in einem Entwicklungsland im Jahr 2030 leben wird. Überlege, was sich bis dahin 
verändert hat. Stellt eure Zukunftsvisionen dann euren Klassenkameraden und -kameradinnen vor!

Link-Tipp:
Agenda 2030 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung
www.bmz.de/de/ministerium/ziele/2030_agenda/17_ziele/ziel_001_armut/index.html

6 �Welthungerhilfe, Didaktisches Begleitmaterial zur Wanderausstellung „Schluss mit Hunger!“, S. 61

© Afrika-Didact6

http://www.bmz.de/de/ministerium/ziele/2030_agenda/17_ziele/ziel_001_armut/index.html
http://www.bmz.de/de/ministerium/ziele/2030_agenda/17_ziele/ziel_001_armut/index.html
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3.	 Zeichnen Sie den „Teufelskreis der Unterernährung“
	 an die Tafel. 

Erläutern Sie, wie Ursachen und Wirkungen zu
sammenhängen. Machen Sie Ihre Schüler*innen 
darauf aufmerksam, dass man ein Ursache-Wirkungs-
Gefüge auch für andere Aspekte auffinden kann, wie 
mangelnde Bildungschancen oder politische Teilhabe.

4.	 Konfliktbaum: 
Mit einem Konfliktbaum lassen sich Kernprobleme 
identifizieren und ihnen jeweils Ursachen und Folgen 
zuordnen. Ein Konfliktbaum regt immer auch zu leb­
haften Diskussionen an, da manche Ursachen wie  
z. B. Armut sowohl Ursache wie auch Wirkung eines 
Problemfelds sein kann.

�� Sie benötigen hierfür eine große Darstellung eines Baums mit Stamm, Wurzeln und Ästen, den sie auf einem 
Wandplakat skizzieren können.
�� Die Schüler*innen erhalten eine Tabelle mit Stichpunkten zum Ausschneiden als Impuls für die wichtigsten 
Konfliktfaktoren. Dann werden sie aufgefordert, die ausgeschnittenen Zettel an dem Baum anzubringen. 
Die Ursachen des Problems werden an den Wurzeln angebracht, die Folgen an den Ästen in der Krone. Mit 
Linien können die Schüler*innen vielfältige Zusammenhänge aufzeigen.
�� Die Schüler*innen arbeiten hierfür am besten in Kleingruppen, in denen sie ihre Entscheidungen diskutieren 
können. Sie können dann weitere Zettel mit neuen Gedanken hinzufügen. In der Wandzeitung finden sie 
weitere Anregungen hierzu, auch in den weiteren Arbeitsblättern.
�� In einem zweiten Schritt können die Schüler*innen Lösungsansätze vorschlagen.  
Diese können beispielsweise als Wolken über dem Baum schweben oder aber in einer Signalfarbe direkt 
neben dem Problemfeld, an dem es ansetzt, angeheftet werden. 
�� Es sollte am Ende deutlich werden, dass man Hunger auf vielen Ebenen und mit ineinandergreifenden Maß-

nahmen bekämpfen muss. 

HUNGER DISKRIMINIERT
Ursachen und Dimensionen von Hunger

	 Gedankenfutter – Videos zum Einstieg oder zur Vertiefung

	

	 Indien – Land extremer Gegensätze

Die Kluft zwischen Arm und Reich ist groß. Wie einige Frauen sich zur Wehr setzen, zeigt diese 
Multimedia-Reportage der Welthungerhilfe. Ein Beispiel, das den Schüler*innen die Armuts­
problematik mit einem Fokus auf der Diskriminierung von Frauen aufzeigt.
www.welthungerhilfe.de/indien-whi2016.html

	 Hunger in der Welt

Ein leicht verständliches Erklärvideo zu den Ursachen von Hunger, herausgegeben von der 
Bundeszentrale für politische Bildung im Jahr 2014. Thematisiert werden insbesondere Ursachen 
und Folgen chronischen Hungers, wie die prekäre Lage der Kleinbauern und -bäuerinnen, die 
Ungleichheit der Geschlechter und der Teufelskreis von Armut und Hunger mit seinen Aus
wirkungen auf Individuen und Volkswirtschaften.
https://youtu.be/KVLbA06Uh2I 

mehr 
Hunger 
und Armut

unterernährte 
schwangere 
Frauen gebären 
unterernährte 
Kinder

verringerte 
geistige UND 
KÖRPERLICHE 
Fähigkeiten 
der Kinder

schwache Immunabwehr 
und verunreinigtes 
Wasser führen zu 
Krankheitsanfälligkeit

schwache 
Leistung in 
der Schule

geringere 
Arbeitskraft 
und geringeres 
Einkommen

der 
teufelskreis

der 
unterernährung
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Frauen sind besonders von Hunger und Armut betroffen.
Doch was sind die Ursachen, was die Auswirkungen hiervon? Hefte Zettel an den Konfliktbaum. Die Ursachen 
kommen an die Wurzeln. Die Auswirkungen kommen an die Äste.
Eure Lösungsvorschläge könnt ihr in die Wolken schreiben.

Diese Stichworte helfen euch, Ideen zu finden.
Nutzt auch die Informationen in der Wandzeitung, um weitere Konflikte und Probleme oder Lösungen zu finden. 
Denkt darüber nach, wie sich jene auswirken, und überlegt euch, wie man das jeweilige Problem lösen könnte. 
Verbindet Ursachen und Folgen mit Linien.

Frauen sind schlechter 
ausgebildet

Die Gesetze im Land sind nicht auf 
die Bedürfnisse der Frauen und 
Kinder ausgerichtet

Frauen können die Erträge ihrer 
Felder nicht erhöhen 

Frauen erhalten bei den Mahl
zeiten keine proteinreichen Nah-
rungsmittel (Fleisch, Fisch, Eier)

Kulturelle Traditionen weisen 
Frauen einen niedrigeren Status 
zu als Männern

Es gibt mehr Fehlgeburten und 
mehr Mütter sterben bei der 
Geburt 

Frauen haben seltener einen 
Sekundarschulabschluss

Frauen dürfen nicht über Geld 
verfügen oder Land besitzen

Frauen leiden an Vitamin-, Eisen- 
und Mineralstoffmangel

Frauen können kaum etwas zum 
Lebensunterhalt der Familien 
beitragen

Frauen sind durch Mangel
ernährung geschwächt

Frauen haben kein politisches 
Mitbestimmungsrecht

Frauen können keine Verbesse
rungen in ihren Familien durch
setzen

Frauen können ihre Kinder nicht 
ausgewogen ernähren

Frauen kommen nur schwer an 
Kredite und landwirtschaftliche 
Geräte

HUNGER UND UNGLEICHHEIT 
Ursachen, Probleme – und Lösungen!

#
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HUNGER UND UNGLEICHHEIT 
Ursachen, Probleme – und Lösungen!

Zeichnet einen großen „Konfliktbaum“ auf ein Wandplakat, mit Wurzeln, Stamm, Ästen und einigen Wolken 
darüber. 

Frauen sind besonders von 
Hunger und Armut betroffen

#
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Karten für Rollenspiele

A) Eine schwierige Entscheidung

Mutter: Wir haben drei Kinder: Sohn Tariq (6 Jahre), Sohn Saman (2) und Tochter Raana (6). Das Schulgeld 
ist hoch, und wir sind arm. Wir können nur ein Kind in die Schule schicken. 

Vater: Die Söhne müssen einmal eine Familie ernähren, wenn sie erwachsen sind. Ohne Schulbildung 
werden sie keine gute Arbeit finden.

Mutter: Aber auch Raana hat das Recht zu lernen, um etwas aus ihrem Leben zu machen. Dann kann sie 
mitverdienen und ihr Wissen den Kindern weitergeben: Das kommt später ihrer ganzen Familie zugute.

Vater: Wer passt dann auf den kleinen Saman auf, während ich und du arbeiten? Wer holt Wasser, sammelt 
Feuerholz, kocht und macht sauber? Raana wird sowieso einmal heiraten und den Haushalt machen. Dafür 
braucht sie keine Schule. Und was ist, wenn sie auf dem Schulweg überfallen wird? Zu Hause ist sie 
sicherer.7

B) Am Esstisch: Männer zuerst!

Die Frauen sitzen nicht mit am Tisch. Sie laufen zwischen Herd und Tisch hin und her, um den Hausherrn 
zu bedienen. Die Männer essen vor den Frauen und Kindern. Für diese bleiben dann nur die Reste. Wenn 
es Geflügel gibt, bekommen sie das Gerippe und den Hals. Bei Kaninchen den Kopf. Bei den Kindern essen 
die Jungen vor den Mädchen. So lernen die Mädchen ohne Fleisch auszukommen.

FRAUENLEBEN – FRAUENROLLEN 
Schlüpft hinein!

Wie geht das  
Gespräch weiter? Spielt die 
Rollen von Mutter und Vater. 
Könnt ihr eine Lösung finden?

Spielt  
die hier geschilderte Situation mit 

verteilten Rollen nach. 
Erzähle: Wie hast du dich in deiner 

Rolle gefühlt?

7 �Beispiel für Nahrungsmitteldiskriminierung in mehreren Regionen der Welt. Zusammengestellt nach: Arte, „Warum sind Frauen kleiner 
als Männer?“, http://future.arte.tv/de/warum-sind-frauen-kleiner-als-manner-0?language=fr

http://future.arte.tv/de/warum-sind-frauen-kleiner-als-manner-0?language=fr
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UNGLEICHHEIT REDUZIEREN – HUNGER BEKÄMPFEN 
Ein Projektbeispiel aus Sierra Leone

8 �Linking Agriculture and Natural Resource Management towards Nutrition Security – Verknüpfung von Landwirtschaft und Management 
natürlicher Ressourcen für Ernährungssicherheit, ein Konzept der Welthungerhilfe und Concern International.

9 �Fallbeispiele zusammengestellt aus der Welthungerhilfe, www.welthungerhilfe.de/ueber-uns/mediathek/whh-artikel/whi-2017-fallstudie- 
sierra-leone.html

In dem afrikanischen Land Sierra Leone sind viele Menschen unterernährt. Ins-
besondere Kinder werden krank, weil sie zu wenig zu essen bekommen oder ihre 
Nahrung nicht ausgewogen ist. In Sierra Leone sind aber auch die Frauen traditio-
nell den Männern untergeordnet. Um die Unterernährung dauerhaft zu bekämpfen, 
setzt ein Hilfsprojekt an der Ungleichheit von Frauen und Männern an. Dieses 
Programm heißt LANN.8

Die Grundidee von LANN ist, die unterschiedlichen Ursachen von Hunger auf vielen Ebenen zu bekämpfen. Da 
Hunger und Ungleichheit miteinander verbunden sind, heißt das ganz konkret: die Schwachen der Gemeinschaft 
stärken, und das sind meist die Frauen. Dafür werden Kurse für die Männer und für die Frauen abgehalten. In 
den Kursen erklärt man den Teilnehmenden die Zusammenhänge von Ungleichheit und Mangelernährung. Es 
gibt Schulungen zur Ernährung, Hygiene, Kinderversorgung, Landwirtschaft oder zum Umgang mit Geld. Zu-
sätzlich werden dörfliche Gemeinschaftskassen eingeführt. Nun haben Frauen erstmals Zugang zu Geld.

„Man hat uns beigebracht, wie wir unsere Frauen unterstützen können. Ich 
habe mich mittlerweile daran gewöhnt. Auch wenn meine Frau weg ist, 
kümmere ich mich nun um den Haushalt und die Kinder. Ich gebe meiner 
Frau mehr Geld für Nahrungsmittel und sammle wildwachsende Pflanzen, 
die man essen kann.“ 

Yemoh, Mitglied einer Männergruppe
Yemoh und Sawadatu mit 
ihrer jüngsten Tochter Mariama. 
Gemeinde Maconteh Sampha, 
Distrikt Tonkolili, Juni 2017

„Obwohl mein Mann und ich Bauern sind und ich auch ein kleines Gewerbe betreibe, waren wir ver­
schuldet und verdienten nicht genug, um unsere Kinder zu versorgen. Als die Spar- und Kreditvereinigung 
in unserer Gemeinde eingeführt wurde, erhielten wir eine Schulung für unsere Finanzverwaltung und 
Buchführung über Ein- und  Ausgaben. Unsere Gruppe verfügt nun über 3.000 Euro. Wir Frauen können 
nun Bargeld leihen, um Latrinen zu bauen, die Hinterhofgärten zu erweitern oder um zusätzliche Nahrung, 
Werkzeug oder Saatgut zu kaufen.“9

Musu T. Koroma, Mitglied einer Frauengruppe
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Diskutiert:  
Warum gibt es neben  

Frauengruppen auch Männergruppen?
Warum ist es wichtig,  

etwas in den Haushalten der Familien 
zu verbessern, aber auch in  

den Gemeinden?
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AKTIV WERDEN!
Macht Gleichberechtigung zum Gesprächsthema! 

10 �Quelle: Welthungerhilfe, Hunger – Verbreitung, Ursachen und Folgen, www.welthungerhilfe.de/hunger.html?wc=17GOFM2000&gclid= 
EAIaIQobChMI8v2x-OT51gIV1DLTCh2agAzrEAAYAiAAEgKERvD_BwE

Die Menschenrechte von Frauen zu stärken ist eine wichtige Aufgabe im Kampf gegen Ungleichheit und 
Diskriminierung. Dazu gehört, starre Geschlechterrollen und Verhaltenszuweisungen zu hinterfragen – in der 
eigenen Kultur ebenso wie auf globaler Ebene. Auch in der Entwicklungszusammenarbeit hat sich gezeigt, dass 
das Empowerment der Frauen ein entscheidender Faktor ist, um Hunger und extreme Armut zu bekämpfen. In 
dieser Unterrichtssequenz sollen Schüler*innen ermutigt und inspiriert werden, selbst aktiv zu werden und sich 
für Gleichberechtigung einzusetzen.

Gender-Mainstreaming

Fast jede politische oder gesellschaftliche Maßnahme trifft Männer und Frauen unterschiedlich, da sie verschiedene 
Rollen innehaben und unterschiedlichen Handlungsspielräumen – Möglichkeiten wie Beschränkungen – unter-
liegen. Daher ist es entscheidend, Frauen in alle Entscheidungsprozesse einzubeziehen, damit ihre Stimme 
gehört wird. Die Zusammenarbeit vieler ist notwendig, um Gleichberechtigung durchzusetzen: Regierungen, 
Zivilgesellschaft, Unternehmen und Einzelpersonen, Männer wie Frauen. 

Gender-Mainstreaming ist eine Strategie zur Förderung der Gleichstellung von Mann und Frau auf politischer 
Ebene. Hierbei werden grundsätzlich alle politischen Maßnahmen sowie die Verwaltung öffentlicher Organi­
sationen und Institutionen auf ihre Auswirkungen auf die unterschiedlichen Lebenslagen von Männern und 
Frauen untersucht und bewertet: bei der Planung sowie der Durchführung und Auswertung. Die EU hat 1997 
die Umsetzung von Gender-Mainstreaming offiziell als verbindliche Richtlinie und Ziel der EU-Politik festge-
setzt.

https://www.welthungerhilfe.de/hunger.html?wc=17GOFM2000&gclid=EAIaIQobChMI8v2x-OT51gIV1DLTCh2agAzrEAAYAiAAEgKERvD_BwE
https://www.welthungerhilfe.de/hunger.html?wc=17GOFM2000&gclid=EAIaIQobChMI8v2x-OT51gIV1DLTCh2agAzrEAAYAiAAEgKERvD_BwE
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LB4

AKTIV WERDEN!
Macht Gleichberechtigung zum Gesprächsthema!

1.	 „Blöde Sprüche!“ – Fragen Sie Ihre Schüler*innen: Welche sexistischen Sprüche haben sie schon einmal 
gehört? Wie werden Mädchen, Jungen oder auch Homosexuelle niedergemacht oder in ihre Schranken ver-
wiesen? Wo werden Jungen und Mädchen wegen ihres Geschlechts benachteiligt oder privilegiert, z. B. in 
der Werbung, in der Nachbarschaft / Familie oder im digitalen Raum? Sammeln Sie die „blöden Sprüche“. 
Lassen Sie die Schüler*innen erzählen, wie sie darauf reagiert haben und wie sie sich gefühlt haben: Haben 
sie resigniert, sich gewehrt oder sich für andere eingesetzt? Hat schon jemand sich zum Mitmachen an­
stacheln lassen? 

2.	 Weiterführung von 1: Counter-Speech ist eine Strategie, mit der man sich gegen diskriminierende Äußerungen 
engagieren kann. Ermuntern Sie Ihre Schüler*innen, solche „blöden Sprüche“ zu kontern: in den Foren 
und Kommentarspalten, durch Meldung, Protestmails oder entsprechende Likes beziehungsweise Dislikes.  
Diskutieren Sie über die gemachten Erfahrungen.

3.	 Schulcheck: Gibt es eine Geschlechterdiskriminierung an der Schule? Trauen die Lehrer*innen Mädchen in 
den MINT-Fächern weniger zu? Gibt es Rollenklischees in den Schulbüchern? Wird darauf geachtet, dass 
alle Mädchen kulturübergreifend ihre Rechte wahrnehmen können? Wird auf eine gendersensible Sprache 
geachtet (z. B. „Lehrerinnen und Lehrer“ oder „Lehrkräfte“, „herausgegeben von …“ statt „Herausgeber“, 
„Team“ statt „Mannschaft“, „Publikum“ statt „Zuhörer“)? 

4.	 Bilden Sie Gruppen, die jeweils eine Initiative zur Geschlechtergerechtigkeit vorstellen. Sie können sich an der 
Linkliste orientieren oder die Schüler*innen auffordern, selbst entsprechende Kampagnen zu recherchieren.

5.	 Projektwoche: Setzen Sie die Einsichten, Fragen und Ideen zu dieser Unterrichtsreihe in einer Schulaus
stellung um. Die Schüler*innen können hierfür Plakate und Schaubilder entwerfen, Collagen anfertigen oder 
kurze Videoclips zu Teilaspekten des Themas produzieren, die ihnen besonders am Herzen liegen. 

6.	 Evaluieren Sie die Unterrichtsreihe mithilfe eines One-Minute-Papers, in dem die Schüler*innen in einer Minute 
einige Fragen schriftlich beantworten: 

�� Welche Erkenntnis fandest du besonders spannend? 

�� Welche offenen Fragen hast du zum Thema? 

�� Was nimmst du aus dieser Unterrichtsreihe mit in deinen Alltag?

	 Gedankenfutter – Film zum Einstieg oder zur Vertiefung

	

	
Ephraim und das Lamm ist ein 2015 erschienener Spielfilm des äthiopischen Regisseurs Yared 
Zeleke (94 Minuten). Eine Geschichte vom kargen Leben im ländlichen Äthiopien. Protagonisten 
sind ein Junge und eine junge Frau, die sich gegen traditionelle Rollenzuweisungen wehren: 
Ephraim widmet sich mit Hingabe und Talent dem Kochen. Tsion verschlingt Zeitungen und 
interessiert sich für moderne Landwirtschaft, Hungerbekämpfung und den Klimawandel. Eine 
zärtliche Erzählung in einer betörend schönen Landschaft. Der Film lief in deutschen Kinos, ist 
auf DVD erhältlich, vielfach auch zum Ausleihen.
Trailer: www.youtube.com/watch?v=DpVKGRiP7ew

https://www.youtube.com/watch?v=DpVKGRiP7ew
http://www.youtube.com/watch?v=DpVKGRiP7ew
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AKTIV WERDEN!
Initiativen für Gleichberechtigung

Link-Tipps:

#HeForShe 
Solidaritätskampagne von UN Women, die sich weltweit für Frauenrechte engagiert, mit dem Ziel, 
Männer und Jungen als Unterstützer zu gewinnen und sie zu ermutigen, sich für die Gleichbe-
rechtigung der Geschlechter einzusetzen.
http://heforshe.de

#metoo
Ähnlich wie #aufschrei aus dem Jahr 2013, greift der Twitter-Hashtag #metoo Erfahrungen von 
sexuellen Übergriffen und sexistischen Sprüchen im Alltag und im Berufsleben auf. Hierbei wird 
auch lebhaft diskutiert, was „Sexismus“ eigentlich bedeutet.
https://twitter.com/search?q=me%20too%20%23metoo&src=rela

Am Girls’ Day oder „Mädchen-Zukunftstag“ können Schülerinnen Einblick in Berufsfelder erhal-
ten, die Mädchen im Prozess der Berufsorientierung nur selten in Betracht ziehen.
www.girls-day.de 
Am Boys’ Day oder „Jungen-Zukunftstag“ können Jungen Berufe kennenlernen, in denen bislang 
nur wenige Männer arbeiten. 
www.boys-day.de

Schule der Vielfalt
„Schule der Vielfalt“ ist ein Projekt gegen Homophobie, gemeint sind damit alle negative Ein
stellungen gegenüber Lesben und Schwulen. In den Sozialwissenschaften wird der Begriff Homo-
phobie zusammen mit Phänomenen wie Rassismus, Xenophobie oder Sexismus unter den Begriff 
„gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit“ gefasst.
www.schule-der-vielfalt.de

pinkstinks
Ein Blog gegen die „Pinkyfizierung“ in den Kinderzimmern, Sexismus in der Werbung und ein­
engende Geschlechterstereotypen.
https://pinkstinks.de

Terre des Femmes
Eine Nichtregierungsorganisation, die sich mit verschiedenen Kampagnen dafür einsetzt, die 
Menschenrechte der Frauen international durchzusetzen.
www.frauenrechte.de

Medica Mondiale
Eine Frauenrechts- und -hilfsorganisation, die sich weltweit für Frauen und Mädchen in Kriegs- 
und Krisengebieten einsetzt.
www.medicamondiale.org

SOLWODI
„Solidarity with Women in Distress“ ist eine Hilfsorganisation zur Betreuung von Opfern von 
Menschenhandel, Zwangsprostitution und Beziehungsgewalt.
www.solwodi.de

http://heforshe.de
https://twitter.com/search?q=me%20too%20%23metoo&src=rela
http://www.girls-day.de
https://pinkstinks.de
http://www.frauenrechte.de
http://www.medicamondiale.org
http://www.solwodi.de
http://heforshe.de
http://www.girls-day.de
http://www.boys-day.de
http://www.frauenrechte.de
https://pinkstinks.de
http://www.medicamondiale.org
https://twitter.com/search?q=me%20too%20%23metoo&src=rela
http://www.solwodi.de
http://www.schule-der-vielfalt.de/
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http://www.welthungerhilfe.de/wanderausstellung-schluss-mit-hunger


Frauen und Mädchen stärken heißt den Hunger besiegen

Wer wir sind | Die Welthungerhilfe ist eine der größten privaten Hilfsorganisationen in Deutschland, politisch und 
konfessionell unabhängig. Sie wurde 1962 unter dem Dach der UN-Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation (FAO) 
gegründet. Damals war sie die deutsche Sektion der „Freedom from Hunger Campaign“, einer der ersten weltweiten 

Initiativen zur Hungerbekämpfung. Was wir tun | Wir kämpfen dafür, Hunger und Armut zu besiegen. Unser Ziel ist 
es, unsere Arbeit überflüssig zu machen. Wir leisten Hilfe aus einer Hand: von der schnellen Katastrophenhilfe bis zu 
langfristig angelegten Projekten der Entwicklungszusammenarbeit. Mit 407 Auslandsprojekten konnten wir im Jahr 2016 
rund 8,4 Millionen Menschen in 39 Ländern unterstützen. Die Menschen konnten überleben, viele ernten mehr, können 
sich besser ernähren, haben jetzt sauberes Trinkwasser und Toiletten vor Ort, sind weniger krank, können ein Einkommen 
oder Überschüsse erwirtschaften oder eine Ausbildung beginnen. Für Kinder bedeutet die Unterstützung die Chance auf 
eine gesunde körperliche und geistige Entwicklung. Wie wir arbeiten | Hilfe zur Selbsthilfe ist unser Grundprinzip; damit 
stärken wir zusammen mit lokalen Partnerorganisationen Strukturen von unten und sichern die Erfolge in der Projektarbeit 
langfristig. Darüber hinaus informieren wir die Öffentlichkeit und nehmen beratend Einfluss auf die Politik – national wie 
international. So kämpfen wir für die Veränderung der Verhältnisse, die zu Hunger und Armut führen. Wir arbeiten auf ein 
großes Ziel hin: Zero Hunger bis 2030.

Unsere Vision | Eine Welt, in der alle Menschen die Chance haben, ihr Recht auf ein selbstbestimmtes Leben in Würde und 
Gerechtigkeit wahrzunehmen, frei von Hunger und Armut. 

Leitbild und Vision



Welthungerhilfe, IBAN DE15 3705 0198 0000 0011 15, BIC C0LSDE33
Deutsche Welthungerhilfe e. V., Friedrich-Ebert-Straße 1, 53173 Bonn, Tel. +49 (0)228 2288-0, Fax +49 (0)228 2288-333, www.welthungerhilfe.de
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Das Spenden-Siegel des 
Deutschen Zentralinstituts  
für soziale Fragen (DZI)  
bescheinigt den effizienten 
und verantwortungsvollen 
Umgang mit den anver- 
trauten Mitteln. Als Zeichen 
für Vertrauen trägt die  
Welthungerhilfe seit 1992 
das Spendensiegel.

http://www.welthungerhilfe.de

